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Berlin, den 8. März. Se. Majeftät der König haben Aller: 
gnädigſt geruht: Den Vorſteher der Geheimen Regiſtratur der Ge⸗ 
neral-Berwaltung der Steuern, Alberti, und die Geheimen erpe⸗ 
direnden Secretaire im Finanz⸗Miniſterium, Bußler und Franke, 
zu Kanzleiräthen zu ernennen; ſo wie dem Saiten⸗Inſtrumentenmacher 
Karl Grimm zu Berlin das Prädikat eines Königlichen Hof⸗In⸗ 
ſtrumentenmachers zu verleihen. 


Die Berufung des katholiſchen Geiſtlichen Ludwig Spiel⸗ 
mann's als ordentlicher Religionslehrer an dem Opmmaſtum zu 
Aachen; ſo wie die des Kandidaten des höbern Schulamts Adolph 
Ottomar Dietrich als Lehrer an dem Gymnaſium zu Greiffenberg 


in Pommern iſt beſtätigt worden. 


— ͤ.— 


der General-Lieutenant und Commandeur der 6. 


Se. Ercellenz f 
Divifion, von Thümen, iſt von Brandenburg, und Se. Excellenz 
iſter Bacmeiſter, iſt von 


der Königlich Hannoverſche Staats⸗Miniſter 
Hannover hier angekommen. 


Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 


Königlich Spaniſchen Hofe, Kammerherr Graf von Galen, iſt nach 
Münſter abgereiſt. 

— 
Telegraphiſche ndenz des Berl. Büreaus. 


Paris, den ah ec Der Graf Camerata, ein Enfel Glife 
te's, hat erſchoſſen. f * N 
id, den 2. März. Die Regierung wird eine 8 von 
einer Milliarde 3 prozentiger Realen fontrahiren, um 2 ſchwe Eon 
Schuld zu reduziren. Salamanca befindet ſich zu iefem Zwecke 
in L * Es heißt, die Cortes würden, nachdem man ibnen das 
= bekannt gemacht, um Distuflonen über daſſelbe zu vermeiden, 


aufgelöſt werden. 


Deutſchland. 


0 Berlin, den 7. März. Des Königs Majeſtät hatte geſtern 
die ſämmtlichen Glieder der Königlichen Familie zum Diner um ſich 
verſammelt. Nach aufgehobener Tafel, 6 Uhr Abends, trafen Ihre 
Majeftäten der König und die Königin, To wie die Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinen des Koͤnigshauſes hier ein und beehrten das Opernhaus mit 
einem Beſuch, wo abermals das ſchöne Ballet — 3 
wurde. Bei dem Prinzen Friedrich Wilhelm fand nach dem Theater 
eine Thee⸗Geſellſchaft ſtatt. RB 

Sr. Majeſtät der König kam heute Vong , n Schlot ab 
lottenburg nach Berlin und ftieg im hieſigen König AR feat — 
Bald darauf wurde der Minifterpräfident zu Sr. 7 1 J 3 begab ſich 
— — bo else Vortrag eg — Mittag 

er König nach Charlottenburg zurück. Lieu⸗ 

Den — — des Garde⸗Corps, — 
tenant v. Prittwitz, der, wie ich Ihnen gemeldet, am Königlichen 
fein fünfzigjähriges Dienſt-⸗Jubiläum feierte, machten die een, 
Prinzen heute Vormittag einen Beſuch und ſtatteten Me ich Wilhelm, 
ten Generale ihre Glückwünſche ab. Der Prinz a bi hei 
geſchmückt mit dem Bande des Schwarzen Adler ⸗ Or = ‚ 80 iz 
wünſchte den Jubilar um 11 Uhr. In der Begleitung * * 
Hoheit befand ſich der Adjutant, Hauptmann . Heinze. ach der 
Gratulations » Viſite fuhr der Prinz mit dem Mittags + Zuge nach 
Potsdam. Bits 

In Folge einer geſtern im Handels⸗Miniſterium ſtattgefundenen 
Gonferenz iſt nun beſtimmt worden, daß die Zoll⸗Conferenzen am 
10. d. Mes wieder eröffnet werden ſollen. Die Einladungsſchreiben 
find zunächſt an diejenigen Staaten gerichtet worden, welche mit Preu 
ßen den Zollverein reconftituirt haben. Außerdem ift aber gleichzeitig 
den diesſeitigen Miſſionen an den verſchiedenen Höfen aufgegeben 
worden, den betzeffenpen Regierungen den Wiederbeginn der Conferen⸗ 
zen zu notiſtziren. Da mehrere derſelben bereits den Wunf zu er⸗ 
kennen gegeben haben, dem Handelsvertrage mit Oeſterreich beizutreten, 
der Beitritt aber, wie ich Ihnen gemeldet, nur via Zollverein möglich 
ift, fo iſt es jetzt an der Zeit, den Anſchluß zu erklären. 

Am Sonnabend II hier der Hannoverſche Finanzminiſter Bac 
meiſter eingetroffen. Geſtern hatte derſelbe bereits eine längere Con- 
ferenz mit dem Miniſterpräſidenten, in der, wie ich höre, einige Aus- 
führungs - Veftimmungen des Septemibervertrags beſprochen wurden. 
Da dieſelben noch nicht erledigt ſind, ſo werden ſie ihre Entſcheidung 
demnächſt in den Zollconferenzen finden. Herr Bacmeiſter dinirte 
nach der Unterhaltung bei dem Herrn v. Manteuffel. 

Im Miniſterium des Innern iſt eine Vorlage in Betreff ber 


— 


Mittwoch den 9. März. 


migung, dagegen wurde der §. 3, welcher den 
namentlicher Abſtimmung mit 180 gegen ! 
Der Finanzminiſter erklärte hierauf, daß, nachdem das Prinzip des 
Geſetzes verworfen ſei, das Geſetz fuglich ganz zurückgezogen werden 
könne. Der Abg. v. Vincke nahm jedoch gegen die Unterbrechung der 


Verhandlung das Wort und ſprach ſich ſchließlich dahin aus, daß 
die Grundftener ohne 


möglicher Weiſe jetzt, ſeinem Antrage gemäß, 
jede Entſchädigung eingeführt werden könnte. 
Schwerin, vertagte hierauf, 1 Uhr Nachm., — die Sitzung be⸗ 
gann 104 Uhr Vorm. — die Verhandlung und ſetzte die nächſte 
Sitzung, in welcher die Berathung über dies Geſetz fortgeſetzt werden 
ſoll, auf morgen Vormittag 10 Uhr an. Bei der namentlichen Ab⸗ 
ſtimmung über den §. 3 des Geſetz Entwurfes nach dem Vorſchlage 
der Kommiſſion, für welchen ſich die Regierung erklärt hatte, ſtimm⸗ 
ten von den Abgeordneten der Provinz Poſen mit „Ja“: v. Bä⸗ 
renſprung, Fiſch, Gladiſch, La wren, Schmückert, 
v. Unruhe⸗Bomſt; mit „Nein“: v. Bentkowski, Berwinski, 
Graf Cieſzkowski, Cruſius, Guderian, v. Heyne, v. Hil⸗ 
ler, v. Lavergne-Peguilhen, v. MNorawski, Palacz, 
von Potworowski, von Puttkammer, von Radonski, 
von Reichmeiſter, von Sänger, Schneider, Sobeski, 
Wyſoczyns kn Es fehlten: Graf Kwilecki, Smitkowski, 
von Taczanowski — Die Haltung, welche ein großer Theil der 
Landräthe, dieſem Geſetze gegenüber, behauptet, indem ſie gegen die 
Regierungsvorlage ſtimmten, giebt hier zu vielen Bemerkungen Anlaß. 
Auch fällt es auf, daß der Uuterſtaats⸗Sekretair v. Manteuffel zu 
den Widerfachern dieſer Vorlage gehört. Auch heute ſtimmte er gegen 
die Annahme des §. 3. Die Miniſter d. Raumer und v. Weſtpha⸗ 
len fehlten in der heutigen Sitzung; Herr v. Raumer erſchien erſt am 
Miniſtertiſch, nachdem die Abſtimmung vorüber war. 

Der hier verſtorbene berühmte Gelehrte Leopold v. Buch, geb. 


Der Präſident Graf 


am 26. April 1771, wird, in einen Zinkſarg gelegt, am Mittwoch 


auf feine Beſizung geführt werden und in der dortigen Familiengruft 
feine Ruheſtätte finden. An dieſem Tage wird noch am Sarge eine 
Tr. ierlichkeit ſtattſinden; der Hofp Snethlage hält die 
Rede. Die Notabilitäten der Kunſt und enſchaft, v. Humboldt, 
Enke ic. werden dieſer Feier beiwohnen. 7 

Berlin, den 7. März. Das Projekt eines neuen Kredit- 
Inſtituts für alle ländlichen Beſitzungen im Großherzogthum Po⸗ 
ſen iſt keinesweges aufgegeben. Nachdem die erſt eingereichten Sta⸗ 
tuten und Tarprinzipien die Billigung des Miniſterii nicht gefunden 
haben, find jetzt von dem Regierungs-⸗Aſſeſſor Pilet und dem Res 
gierungs-Oekonomie-Rath Winkler neue Statuten entworfen und 
Taxprinzipien aufgeftellt, welche ſich der Billigung des Ober⸗Präſiden⸗ 
ten der Provinz Poſen, Herrn v. Puttkammer, ſo wie auch des 
Miniſterii, dem ſie jetzt vorliegen, zu erfreuen haben. 

— Der „Staats⸗Anzeiger“ enthält eine allgemeine Verfügung 
vom 28. Februar 1853 — betreffend den Umfaug der den Mitgliedern 
der Fürſtlich Hohenzollernſchen Häuſer bei Rechtsangelegenheiten zu— 
ſtehenden Stempelfreiheit. 

— Der Verleumdungsprozeß gegen den Chef-Redakteur der 
„Neuen Preußiſchen Zeitung,“ Aſſeſſor Wagner, welcher am 2öften 
v. M. vor dem Schwurgericht zur Verhandlung kam, hat auch dieſes 
Mal wieder nicht zu Ende geführt werden können. Wie wir bereits 
mitgetheilt, hatte die Staats ⸗Anwaleſchaft eine Beſchwerde über die 
vom Gerichtshofe beſchloſſene Ausſchließung des Beweiſes über die 
mit zur Anklage geſtellten und durch das Tribunals⸗Erkenntniß für 
beſeitigt erachteten Beleidigungen erhoben und das Königliche Ober⸗ 
Tra bunal unter Einforderung der Akten in Folge deſſen die Aufhebung 
des Termins dekretirt. Daſſelbe bat nunmehr jene Beſchwerde 
für begründet crachtet, zugleich aber den Prozeß um deshalb vor 
ein neues Schwurgericht verwieſen, weil den Geſchwornen die Ver⸗ 
handlungen nach einer fünftägigen Unterbrechung nicht mehr ſo ſpe⸗ 
ziell vorſchweben können, als es zur Abgabe eines den ftattgehabten 
Verhandlungen entſprechenden Verdikts erforderlich iſt. 

— Die Schlauheit der Berliner Diebe dürfte an der Umſicht 
unſerer Kriminalpolizei ibren Meiſter gefunden haben, wie die fol⸗ 
gende höchſt intereſſante Operation, welche dieſe Behörde ausgeführt 
hat, beweiſt. In einer abgelegenen Straße bewohnt hier ein Trödler, 
der ſchon lange im Verdacht gewerbsmäßiger Diebeshehlerei ſteht, ganz 
allein ein altes, halb zur Ruine gewordenes Haus. Vor einigen Ta⸗ 
gen wird derſelbe wegen eines von ihm gemachten unrechtmäßigen 
Ankaufs eines geſtohlenen Gegenſtandes verhaftet. Auf dieſen Um⸗ 
Rand baute die Polizei einen weiteren Plan, den fie auch glücklich aus 
führte. Die Verhaftung wurde namlich ganz in der Stille ausgeführt, 
das Geſchäft blieb offen, wurde aber ſtatt des Trödlers von verklei⸗ 
deten Polizeibeamten verwaltet, denen nun ungefähr 20 Diebe, 
die alten Kunden des Troͤdlers, mit geſtohlenen Sachen von ſelbſt in 
die Hände liefen. Da kam bald ein ſpitzbübiſcher Hausknecht mit einem 
Stück feinem Herrn entwendeter Mauufaktur⸗Waaren, daun ein eben 
ſolcher Brauerknecht mit geſtohleuem Kupfergeräth aus der Brauerei 
feines Herrn, dann ferner profeſſionirte Diebe, die ihren Raub hier de⸗ 
poniren, und jo ein Gauner nach dem andern. Die aufgeſtellte Falle 
bewährte ſich gegen die in dieſelbe einrennenden Mauſer aufs Beſte. 
Bei der Verhaftung dieſer Diebe ging man ebenfalls mit vieler Vor⸗ 
ſicht zu Werke. Wenn fie, um die Sachen zu verſtecken, im Keller wa⸗ 
ren, verſchwanden fie ſpurlos in den weitläuftigen Lokalitäten der Die⸗ 
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beögrotte und wurden daun erſt Nachts nach der Stadtvoigtei trans, 
portirt. Auch ein intereſſanter Zwiſchenfall kam noch vor, den Herr 
Eugen Sue „zum Wohle der arbeitenden Klaſſe“ vielleicht geſchickt be⸗ 
nutzen würde. Bei der forgfältigen Nachforſchung der ausgedehnten 
Keller⸗Lokalitäten entdeckte man nämlich in denselben einen mit Stroh 
künſtlich verborgenen unterirdiſchen Gang. Ein dienſteifriger Schutz⸗ 
maun verſuchte es, in dieſen Gang zu kriechen, als er plötzlich zu 
ſeinem Schrecken den Fußboden unter ſich wanken fühlte und in ein 
tiefes Loch ſturzte, das mit einer morſchen Fallthüre bedeckt geweſen. 
Um dieſes Geheimniß näher aufzuklären, wurden einige Feuerwehr⸗ 
männer requirirt, die den Schutt in dem geheimen Gange aufräum⸗ 
ten und unter demſelben eine Hoͤhlung entdeckten. Das in der Stadt 
verbreitete Gerücht, nach welchem dort Koſtbarkeiten ꝛc. vorgefunden 
wären, iſt unbegründet. „ (Krzztg.) 
— Bekanntlich iſt es hier gelungen, eine in Tilfie etablirte Fa⸗ 
brik falſcher Staatspapiere zu entdecken. Dieſe Entdeckung wurde 
dadurch herbeigeführt, daß ein Handlungsreiſender aus Tilſit die Auf⸗ 
merkſamkeit der hieſigen Polizei durch den von ihm gemachten Verſuch 
erregte, hieſige Lithographen unter auffallend brillanten Bedingungen zu 
engagiren. Er wurde beobachtet und man kam bald dahinter, daß er 
ſich hier damit befchäftige, die verſchiedenen Theile Ruſſiſcher Drei⸗ 
Nubels Scheine nachzubilden. Er ſtand im Solde einer verzweigten 
Geſellſchaft, die an der Ruſſiſchen Grenze ihren Sitz hatte. Allmälig 
hatte ſich der Fremde hier in den Beſitz einer großen Preſſe geſetzt, eine 
förmliche Werkſtatt eingerichtet und war fo fleißig geweſen, daß er 
mit dem erſten Transport ſeines Fabrikats nach Rußland reiſen wollte, 
als er auf dem hieſigen Eiſenbahnhofe im Augenblicke der Abreiſe arre⸗ 
tirt und ihm die falſchen Geldſcheine abgenommen wurden. — Bekannt⸗ 
lich find demnächſt auch durch Berliner Criminal-Polizei⸗Beamte die 
Mitſchuldigen des hieſigen Agenten in Tilſit feſtgenommen worden. 
— Die Darſtellungen des ſchwarzen Tragoͤden Herrn Ira Al⸗ 
dridge werden im Carl-Theater in Wien mit großem Beifall aufge⸗ 
nommen. Der Künſtler tritt übrigens dort in mehreren Stücken auf, 
die er hier in Berlin nicht zur Aufführung gebracht, ſo in einem in 


| Dentjchland bisher noch unbekannt geweſenen Trauerſpiel: „Ber⸗ 


tram,“ als deſſen Verfaſſer ein „R. C. Maturin“ genannt wird. 
Im Circus von Renz lockt jetzt der intereſſante Kampf 
eines Wärters mit dem einen der Straußen das Publikum an. Zu⸗ 
fällig bemerkte man, daß der Vogel bei den Vormittags⸗Uebungen, 
ſobald er abgeſattelt worden, ſofort auf ſeinen Wärter — einen Jun⸗ 
gen, Namens George — losging und dieſen mit Flügel⸗ und Fuß⸗ 
ſchlägen angriff. Der Wärter erwehrte ſich des Thieres durch ge⸗ 
wandte Sprünge und Wendungen und erlangte bald eine ſolche Sicher⸗ 
heit darin, daß das anfängliche Spiel zur feſſelnden Produktion für 
bie Ebauluft des Publikums bemugt werden konnte. Der Strauß, 
Jagd 15 dar en — feinem kleinen Reiter nach Beendigung der 
Schnabel auf und Na Re ee ie eus den 
nackten Schenkel hebt und dem Gegner mit den beiden . 
Hieb auf Hieb beizubringen ſucht. Uebel würde Mr. George fahren 
wenn er von einem ſolchen getroffen würde, denn der Vogel beſitzt be⸗ 
fanntlich große Muskelkraft in den Füßen; aber wie ein Wieſel ge⸗ 
wandt, entſchlüpft er in hundert Windungen dem biſſigen Gegner, 
ſpringt bald rechts, bald links und hält ſich — wenn er nicht mehr 
ausweichen kann — den Feind durch Stöße gegen die Bruſt vom Leibe, 
bis er wieder einen Ausweg findet. Zuletzt packt er den Vogel beim 
ſtarkbefiederten Schwanz. Das Blatt wendet ſich damit plötzlich, und 
der Strauß ergreift erſchreckt die Flucht vor dem Gegner, den er nun 


nicht mehr ſieht, ſondern nur noch fühlt, und f. 4 
den hinter ſich drein. ia Mitnunbnihlenpt den Beraten 


Breslau, den 5. März. Von einem Extrem f ir i 
andere. Es iſt, als ob das Deutſche ruhige Blut 9 8 
raſch aufwallenden der Sarmaten ſtark vermiſcht worden wäre, oder 
richtiger, als ob wir Breslauer mehr Weiber als Männer wären d 
bekanntlich bei jenen Lachen und Weinen ſich ſtets zu berühren 95 
gen; — denn noch hatte die polizeiliche Mahnung nicht . 8 
ſein begonnen, als ſchon die Ballſäle trotz der lockenden Ankündi — 
gen verödeten und mancher nicht fo viele anmefende oder tanzende 
Paare in ſich faßte, als er Fenſter zählt. Der Cholera Schrecken 
mag das Seinige hierzu beigetragen haben. Wenigſtens hörten wir in 
vielen Familien die Furcht vor jeder größeren Geſellſchaft ausſprechen 
durch welche möglicherweiſe die Anſteckung verurſacht werden könnte, 
Deshalb waren auch die dieswörhentlichen Concerte jo ſparlich be⸗ 


ſucht. 4 (Schleſ. Ztg.) 
Glogau, den 4. Marz. Der Direktor der ee 
Zweigbahn, Hr. J. Lehmann, iſt jetzt von Berlin zurückgekehrt, wo er 
wiederum für die baldige Realiſtrung des Bau-Projektes der Breslau 
Poſen und Liſſa-Glogauer Eiſenbahn zu wirken gefucht hat. Ueber die 
Wichtigkeit dieſer Bahnlinien herrſcht in Berlin nur eine Stimme und 
es ſind Hrn. Lehmann wiederholt hoheren Orts Zuſicherungen mög⸗ 
lichſter Förderung des Unternehmens gemacht worden. Dem gegen⸗ 
wärtig in Berlin weilenden K. Preuß. Generalkonſul Wagner aus 
Warſchau hat Hr. Lehmann eine Denkſchrift überreicht, in welcher 
die erheblichen Vortheile hervorgehoben werden, welche für Handel, 
Ackerbau und Gewerbefleiß ſowohl der Preuß. Provinzen Schleſten 
und Poſen, als auch der Ruſſiſch⸗Volniſchen Provinzen durch eine bie 
rekte Eiſenbahn⸗Verbindung mit den letzteren gewonnen würden. 
Wagner theilte dem Ueberreichenden mit, daß die Ruſſiſche Reglern 
den Plan noch ni 5 ine Eis Kulſſch ans 
ch nicht aufgegeben habe, eine Eiſenbahn nad en Ver⸗ 
zulegen, weil der Bau einer ſolchen zur Hebung des gegenſaudels we⸗ 
klehrs, und zur Unterdrückung des entſittlichenden Se. Ztg.) 
ſentlich beitragen würde. Vieles von der Schnee⸗ 
Erfurt, den 3. März. Man hört noch Een zwiſchen hier und 
noth in unſerer Gegend. Am 27. . . ha d ; 
nd. Am , Täglich werden von den hieſi⸗ 
Eiſenach ſechs Lokomotiven feſtgeſtecte dirk, um die Eiſenb 
gen Regimentern 600 Maun kommanbik, enbahn vom 


Schnee zu befreien. 


= 


Krefeld, den I. März. In der Madiai-⸗Sache iſt aus hie⸗ 
ſiger Gegend eine von Katholiken unterzeichnete Adreſſe an Se. Maj. 
den König abgegangen. h 

Stuttgart, den 4. März. Bei der vorgeſtern ſtattgehabten 
Abſtimmung wegen „Wiedereinführung der Todesſtrafe“ enthielten 
ſich die beiden katbo lichen Geiſtlichen, Generalvikar Dr. v. Oehler 
und Dekan Maver, der Abſtimmung. Von den 6 evangeliſchen 
Prölaten ſtimmten 5 fur, U gegen die Todesſtrafe; von den HI ans 
weſenden ritt- fihaftiichen Abgeordneten alle dafür (2 waren abweſend); 
de Linke ſtimmte wie ein Mann dagegen und betheiligte ſich auch am 
meiſten bei der Debatte gegen die Todeeſtrafe. Die eigentliche Mittel⸗ 
parte war gleichfals dagegen und es machte von den Führern derſel⸗ 
den nur epicer cine Ausnahme. Die Ortsvorſteher vom Lande 
ſtimmten obne Ausnahme für die Todesſtrafe. Geſtern begann die 
Beratdung der Falle, auf welche die Todesſtrafe angewendet werden 
ſolle, und die Modalitaten. Nach einer längeren Debatte rein formel: 
ler Natur per den bei dieſer Berathung einzuhaltenden Gang wurde 
mit dem Mord begonnen und zuerſt ohne namentliche Abſtimmung 
feügeſetzt, daß die Todesſtrafe bei dem Verbrechen des Mords ihre 
Anwendung finden ſolle. In den Modalitäten gingen die Anſichten 
auseinander. Die geſtri ſen Gegner der Todesſtrafe wollten ſie nun in 
ihrer Anwendung mindefteng nach Möglichteit beſchränkt wiſſen und 
vertheidigten folgenden Minderheits-Antrag der Kommiſſton: „daß die 
Todesſtrafe auf den Mord, bei welchem die Abſicht des Thaͤters aus⸗ 
ſchließ ich auf dieſen Erfolg feiner Handlung, Tödtung, gerichtet war 
(dolus determinatus) beſchränkt werde.“ Dieſer Antrag wurde jedoch 
vom Miniſtertiſche aus lebhaft bekämpft und der Regierungsentwurf 
pure angenommen. In der beutigen Sizung wurde über fo gende 
Fragen berathen und abgeſtimmt: 1) Soll in den Fällen eines hoch⸗ 
verratheriſchen Angriffs gegen die Perſon des Königs oder Reichsver⸗ 
weſers die Todesſtrafe erkannt werden? wird mit 51 gegen 29 Stim⸗ 
men bejaht. — 2) Soll die Todesſtrafe beſchraͤnkt werden (neben 
Mord) auf den „verſuchten Mord“ am Regenten oder Reichs verweſer? 
Wird mit 44 gegen 36 Stimmen verneint. — 3) Soll mit dem Tode 
beſtraft werden der hochverrätheriſche Angriff gegen die „Staatsver⸗ 
faſſunge Wird mit 51 gegen 29 Stimmen verneint. — 5) Soll 
wegen koͤrperlicher Mißhandlung des Königs oder Reichs verweſers 
Todesſtrafe erkannt werden? Es ſtehen 40 gegen 40 Stimmen. Prä- 
ſident: Ich ſage nein. — Seit vorgeftern gehen ſowohl von 
Stuttgart wie von Bruchſal die telegraphiſchen Nachrichten ohne alle 
Umtelegraphirung nach Wien, Leipzig, Dresden, Berlin ꝛc., jo wie 


mgefehrt. (Nat. Ztg.) 
— Oeſterreich. 


Wien, den 3 Maͤrz. Aus einer Deutſchen Zeitung, wenn ich 
nicht irre aus dem Dresdener Journal, macht die Nachricht die Runde 
durch alle Blätter: es ſei Sr. Majeſtät am Tage des Attentats auf⸗ 
gefallen, daß Allerböchſtdemſelben während des Spaziergangs auf der 
Baſtel mebrere größere Gruppen Italieniſch ſprechender Perſonen 


in 1 Zwiſchenräumen hintereinander begegnet ſeien. Ich halte es 
nicht für überflüfiig, einige erläuternde Worte über dieſen Zwiſchen⸗ 


fall beizuſetzen. Es wurde nämlich, wie mir glaubwürdig verſichert 
wird, noch am 18. erhoben, daß die erwähnten Spaziergänger Italie⸗ 
niſche und Griechiſche Kaufleute waren, Inhaber hieſiger protokollitter 
Firmen und Männer von tadelloſem politiſchen Ruf, welche kurz vor⸗ 
her das nur wenige Straßen entlegene Borſengebäude in der Raus 
henſteingaſſe verlaſſen harten und auf der Baſtei ihre gewohnliche 
Mittagspromenade machten. 5 (A. Z.) 
Frankreich. 

aris, den 3. März. Heute fand die Civil⸗Ehe der 28 bei 
Gelegenheit der Vermählung des Kaiſers von der Stadt dotirten 
Paare auf den verſchiedenen Mairien und die religiöfe Einſegnung 
in der Notre» Dame» Kirche mit dem größtmöglichen Pomp ſtatt. Der 
Seine⸗Präfekt und die 12 Maires von Paris, mehre Hofbeamte, die 
Offiziere der Nationalgarde ze. wohnten der Ceremonie bei. Der Erz⸗ 
biſchof, von feiner Geiſtlichteit umgeben, ofſtzirte und alle Glocken 
der Notre⸗Dame⸗Kirche läuteten, wie bei großen Feierlichteitenn 

Faſt überall hatte der ſtarke Schueefall der legten Woche die 
Landſtraßen und Eiſenbabnen unfahrbar gemacht. In mehren Orten 
waren die beunruhigendſten Gerüchte durch das Ausbleiben der Parifer 
Poſten verbreitet, die au manchen Orten zwei Tage liegen bleiben 
mußten. In Folge der jetzt eingetretenen milderen Witterung ift der 
Verkehr jetzt faſt überall wiederhergeſtellt. 

Im Gard⸗Departement war durch das Gerücht, es ſei ein At- 
tentat auf den Kaiſer ausgeführt worden, eine große Aufregung ent⸗ 
ſtanden, die ſich beſonders in der Umgegend von Alais kund gab. 
Aus dieſem Grunde begaben ſich die erſten Behörden des Departements 
nach den aufgeregteſten Kantonen. Eine ſtarke Militär⸗Abtheilung 
begleitete fie. Dieſe Demonſtration erreichte ihren Zweck. Da man 
dieſe Umtriebe den Häuptern der alten geheimen Geſellſchaften zuſchrieb, 
fo wurde eine gerichtliche Unterſuchung eingeleitet. Zwölf Perſonen 
ſind bereits verhaftet worden. : 

In Aire bei Saint⸗Omer gab eine unbekannte Frau, welche die 
Stadt nicht genau zu kennen ſchien, in mehreren Häuſern aufrühre⸗ 
riſche Proklamationen ab. ö 

Die lezten Nachrichten aus Algerien lauten ziemlich günftig. 
Die Stämme des Südens haben ſich faſt alle unterworfen und ange ⸗ 
fangen, die ihnen auferlegten Kriegsſteuern zu bezahlen. Der Ackerbau 
gedeiht auf allen Punkten. Der Handel, mit Ausnahme des Oel⸗ 
bandels, liegt jedoch ganz darnieder, weil man ſich faſt nur mit der 
Bebauung des Landes beſchäftigt. (Pr. Ztg.) 

— Die vorgeſtrige Aufführung eines Vaudevilles in dem kleinen 
Theater der Tullerieen fand unter folgenden Umſtänden Statt: Kürz⸗ 
lich hatten beide Majeſtäten der Aufführung einer Tragödie im Theatre 
Francais beigewohnt und ſich dabei Kaiſerlich gelangweilt. Die Kai⸗ 
ſerin machte die Bemerkung, daß fie eine Vaudeville einer ſolchen Tra⸗ 
gödie vorziehe und lieber den Abend in dem kleinen, als in dem großen 
Theater des Palais Royal zugebracht hätte. Vorgeſtern nach dem 
Diner reichte Napoleon der Kaiſerin den Arm und ſagte zu ihrem 

zogen Erſtaunen: Nun geben wir in das kleine Theater des Palais 
Royal (ein ganz untergeordnetes Theater). Man begab ſich hierauf 
in den Schauſpiel⸗Saal des Tuilerieen Palaſtes, in dem bereits der 
ganze Hof anweſend war und wo die Schauſpieler des kleinen Then 
ters des Palais Royal zwei lustige Vaudevilles aufführten. — Das 
Hof⸗Ceremoniel ei 1605 Ss einige Aenderungen. Eine der 
neueſten iſt folgende Na 2 iner reichen die Herren nicht mehr 
den Damen den Arm, um ſie — 70 1. zu führen. Kürzlich hatte 
nämlich ein General der Kaiſer u den ihnen angeboten, um ſie in den 
Salon zu führen, fo daß der Ralfer | 1 r Kaden mußte. Das 
Geremoniel iſt daher jetzt ſo geändert, aß 82 aiſer mit der Kaiferin 
zuerſt in den Salon geht; ihnen folgen die Damen, und die Herren 


kommen zuletzt. — Sämmtliche Deputirte und Senatoren ſind einge⸗ 
laden worden, jeden Sonntag der Meſſe in den Tuilericen beizuwohnen. 
— Ich glaube Ibnen verſichern zu können, daß die hieſige Regierung 
nicht daran denkt, ſich einer eventuellen Golleftiv «Note an England 
wegen der Flüchtlinge anzuſchließen. (K. Z.) 

Paris, den 4. März. Der geſtrige Ball in den Tuilerleen war 
ſehr glänzend. Alle pariſer Notabilitäten, die es mit dem Hofe halten, 
waren dort verſammelt. Der Herzog von Braunſchweig wohnte dem⸗ 
ſelben ebenfalls bei. Er war wieder ganz mit Diamanten bedeckt. 

Heute um 11 Uhr Morgens fand im Pantheon ein feierlicher 
Gottesdienſt zu Ehren der dort begrabenen großen Männer ftatt, wor: 
unter ſich Voltaire und Rouſſeau befinden. Man iſt allgemein er⸗ 
ſtaunt, daß der Erzbiſchof von Paris dieſes geſtattet hat. Man darf 
aber nicht vergeifen, daß dieſe Meſſe während der Juli-Monarchie 
ebenfalls gehalten wurde. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin ſtatteten geſtern dem erkrankten 
Marſchall Jerome einen halbſtündigen Beſuch im Invaliden⸗Hotel ab; 
fie wurden von den alten Kriegern mit lauten Vivats begrüßt. — Die 
Patrie meldet, daß heute der junge Staats taths⸗Aſſeſſor, Graf Ca⸗ 
merata, Sohn der Prinzeſſin Baecioechi und Verwandter des Kaiſers, 
ſich durch einen Piſtolenſchuß in den Kopf das Gebirn zerſchmettert hat. 
Man erklärt ſich dieſen Selbſtmord durch einen Anfall von hitzigem 
Fieber. =. 

Heute kam der Prozeß der Gräfin Solms wieder vor das Civil⸗ 
Tribunal. Der kaiſerliche Prokurator verlangte die abermalige Ver 
tagung, da man jetzt den Gemahl der Gräfin aufgefunden habe. Das 
Gericht hat nämlich entſchieden, daß der Mann allein die Nationali⸗ 
tät ſeiner Frau darthun könne. — Herr Lefevre-Deumier hat dem hier 
lebenden Polen Oſtrowsti, dem Verfaſſer mehrerer in franzöſiſcher 
Sprache geſchriebenen belletriſtriſchen Werke, im Auftrage des Kaiſers 
deſſen Anerkennung feiner literariſchen Leiſtungen in einem ſehr ver⸗ 
bindlichen Schreiben ausgeſprochen. 1 

Die „Gazette des Tribunaur“ theilt Näheres über die Verhaf⸗ 
tung des angeblichen Mörders des Mir. Affre, Erzbiſchoſs von Paris, 
mit, der beim Juni Aufſtande von 1848 auf dem Baftillenplage er⸗ 
ſchoſſen wurde. Derſelbe iſt ein ehemaliger Fabrikant und nicht ohne 
Vermögen. Die Sache kam zur Kenntuiß der Behörden durch die Ent⸗ 
hüllungen, die eine Frau machte, welche ein Haus an der Barrikade 
bewohnte, wo der Erzbiſchof fiel. Sie wurde lebensgefährlich krank 
und deshalb nach der Salpetriere gebracht. Dort ſagte ſie einer barm⸗ 
herzigen Schweſter, daß ſie ein politiſches Geheimniß wiſſe, das ihr 
Gewiſſen niederdrucke. Die Schweſter drang in fie, und fie geftand 
ihr, daß ſie den Mörder des Erzbiſchofs kenne. Dieſe Erklärung wurde 
mit großer Vorſicht aufgenommen. Da die Kranke jedoch darauf be⸗ 


die Gerichts behörden benachrichtigt, und Polizei-Agenten zogen ſofort 
Erkundigungen ein, die einen Theil der gemachten Enthüllungen be⸗ 
ſtätigten. Der Ex-Fabrikant wurde deßhalb eingezogen und nach dem 
Militair⸗Gefängniß gebracht, unter der Anklage, ſich bei der Juni⸗ 
Inſurrektion betheiligt und den Erzbiſchof von Paris ermordet zu ha⸗ 
ben. Das Kriegsgericht begann ſofort die Unterſuchung. 


Großbritannien und Irland. 
London, den 3. Marz. Geſtern Abend fand das übliche Jab⸗ 


res-Gaſtmahl zum Beſten des hieſigen Deutſchen Hospitals ſtatt. Es 
hatten ſich der Säfte mehr als im vergangenen Jahr eingefunden und 
aus den reichlich eingegangenen Geldbeiträgen von Engländern hat 


man den beſten und erfreulichſten Beweis, daß dieſe wohlthatige Hülfs— 


winnt. Das Deutſche Hofpital war aber auch nie ausſchließlich zur 
Aufnahme Deutſcher Kranker beſtimmt, und von den 24,148 Indi⸗ 


haben, waren nicht weniger als 11,000 Engländer. Beim geſtrigen 
Diner wurden an 2000 Pfund gezeichnet. Trinkſprüche auf Deutſch⸗ 
land und deſſen Fürſten, die das Hofpital unterſtützen, wurden mit 
Wärme ausgebracht und erwidert. Se Königl. Hoheit der Herzog 


von Cambridge präfidirte; an ſeiner Seite ſaßen der Prinz Eduard 


Hauptredner des Abends. Auch der Hannoverſche Geſandte, Graf 
Kielmannsegge, und Lord W. Paulet waren anweſend. 


ſchaft ſprach der Präſident, Sir Roderick Murchiſon, einige paſſende 
und gefühlvolle Worte zum Andenken des der Wiſſenſchaft ſo raſch 


Dr. Barth ſei eutſchloſſen, feine Forſchungen, im Nothfalle ganz als 
lein, fortzuſezen. Er war, nach ſeinen neueſten brieflichen Mitthei⸗ 
lungen, von Kuka, beim See Tſchad, gegen die Richtung von Tim⸗ 
buktu aufgebrochen und hoffte auf feiner Rückreiſe fein großes Reiſe⸗ 
ziel, die Oſtküſte des Afrikauiſchen Kontinents, zu erreichen. Eine 


Amte eingeſchickt worden. 

Dem neueſten parlamentariſchen Ausweiſe zufolge beſteht gegen⸗ 
wärtig die Londoner Polizeimacht im Ganzen aus 5492 Individuen; 
davon hat einer den Rang eines inſpizirenden Ober Intendanten; un⸗ 


Sergeanten und 4773 Konſtabler. Von dieſen ſind wieder 1258 Kon⸗ 
ſtabler erſten Ranges, mit einem jährlichen Gebalte von 51 Pfd. St., 


49 Pfd., und die dritten Ranges (1086) mit 1 Pfd. Löhnung. Die 
Koſten der Polizei im vergangenen Jahre belieſen ſich auf 390,662 
Pfd.; die Einnahmen mit der Bilanz von 1851 betrugen 439,203 Pfd, 
davon ſteuerten die Londoner Kirchſpiele 263,671 Pfd, die Regierung 
100,928 Pfund bei; ſomit bleibt für dieſes Jahr noch ein Ueberſchuß 
von 48,510 Pfund. Auf Anordnung Lord Palmerſtons follen übris 
gens von Neuem 150 Londoner Polizei- Konſtabler nach Auſtralien 
abgehen. 

i Der „Morning⸗Chronicle“ wird aus Paris geſchrieben, der Erz⸗ 
biſchof von Bordeaur werde in wenigen Tagen mit einer Miſſton an 
den Papſt nach Rom reifen und ſolle Vollmacht haben, die Bediu⸗ 
gungen zu regeln, durch die Se. Heiligkeit bewogen werden möchte, die 
Kaiſerkrönung in Frankreich vorzunehmen. Dieſe Bedingungen, die 
der Erzbiſchof einzugehen bevollmächtigt ſei, ſollten in folgenden beſte⸗ 
hen: Abſchaffung der unter dem Namen der organiſchen Artitel bekann⸗ 
ten Supplementar Artikel des Konkordats, deren Legalität von jeher 
in Rom beſtritten wurde, was aber bei keiner der letzten Regierungen 
Frankreichs Gebör fand; ferner Unterhandlungen wegen der Wieder 
herſtellung einiger während der Revolution abgeſchaffter Franzöſiſcher 
Bisthümer. 

— In London iſt eine neue Erfindung gemacht. 
tigt nämlich dort ſogenannte „Elektriſche Stöcke“, 


Man verfer⸗ 
die Allen zu 


ſtand, vor einem Beamten ihr Geſtändniß zu wiederholen, jo wurden 


ter ibm dienen 18 aktive Ober-Intendanten, 129 Juſpektoren, 601 


empfehlen ſind, welche Wanderungen in dunkler Nacht zu unternehmen 
haben. Sie haben die Form der hier bekannten „Lebensvertheidiger“, 
und in dem ſchweren Knopfe ſteckt ein elektriſcher Apparat. Schlägt 
man damit nun auf einen feſten Körper, z. B. auf den eines Spitzbu⸗ 
ben, der lüſtern nach unferer Börfe uns anfällt, fo bricht aus dem 
Knopfe ein elektriſches Licht hervor, das rundum die Gegend erhellt 
und gegen 10 Minuten in gleicher Helle ſtrahlt, ſo daß man den Gur⸗ 
gelabſchneider ſich bequem „bei Licht bejehen kann.“ Die Leuchte hin 
dert übrigens gar nicht, dem Stocke auch die weitere Arbeit des Schla⸗ 
gens zu geben. 


. —ßvr. — . tt:;:ł 2 ̃7Üͤ .. ————— — 
Locales ze. 
Schwurgerichts⸗ Sitzung. 

Poſen, den 8. März. Geſtern Vormittags 8 Uhr wurde die 
zweite diesjährige Schwurgerichts⸗Seſſion eröffnet. Vorſitzender des 
Gerichtsbofes ift der Appellationsgerichtsrath Kutzner von hier, das 
übrige Richterkollegium beſtebt aus den Kreisrichtern Berndt und 
Pötſch von hier, Lewandowski aus Schroda, und Offenberg 
aus Rogaſen. 

Beim Aufruf der Geſchwornen ſtellte es ſich heraus, daß nicht 
eine genügende Anzahl erſchienen war; es mußte daher zur Ausloofung 
von 8 Ergänzungs- Geſchwornen geſchritten werden, nach deren erfolg⸗ 
ter Vorladung um halb 12 Uhr die Sitzung wieder aufgenommen 
wurde. Es kamen demnächſt zwei Anklagen wegen Diebſtahls zur 
Verhandlung. In der erſten ſind der Tagelöhner Michael Kowa⸗ 
lat und der Nachtwächter Stanislaus Sobkowiak beſchuldigt, 
im März vor. Jahres einem Wirthe in Glöwno mittelſt ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls einige Gebund Stroh geſtohlen zu haben; Sobkowiak, der noch 
nicht beſtraft iſt, wird für nicht ſchuldig erachtet und freigeſprochen, 
ig e der ſchon wegen Diebſtahls Strafen erlitten, für 

rt und ahren 5 Jahren Polizei⸗ 
Aufſicht verurtheilt. Pn ̃ ˙ 9° SRTEN 
In der zweiten Sache iſt der bereits ſehr häufig beftrafte Tiſchler⸗ 
geſelle Ed. Lonski aus Samter bezüchtigt, nachdem er erſt Ende März 
v. J. aus dem Zuchtbauſe zu Rawiez entlaſſen worden, ſchou im April 
v. J. wieder einen ſchweren Diebſtahl verſucht zu haben; er war in 
dem Haufe Waſſerſtraße Nr. 17 hierſelbſt auf friſcher That ertappt 
worden, wie er eben das Schloß einer Bodenthür gewaltſam erbro⸗ 
chen. Die Geſchwornen erklären ihn für ſchuldig, worauf der Gerichts⸗ 
hof auf eine Zuchthausſtrafe von 5 Jahren und gleich lange Stellung 
unter Polizei⸗Aufficht gegen ihn erkannte. 

M. Meſeritz, den 5. März. Durch den zu frühen Verſchluß 
der Ofenklappe eines mit Birkenholz geheizten Ofens, haben in der 
Nacht vom 2. zum 3.d. M. zwei frühere Jöglinge der hieſigen Rreaiſchule, 
welche in der Apotheke der Herrn K. zu Züllichau Stellen gefunden, 
zur tiefſten Erſchütterung ihrer ſehr achtbaren Eltern und innigſten 
Beileides ihrer Bekannten bier und in Grünberg, den Tod gefunden. 
Wenn man bedenkt, wie oft ſich dergleichen Fälle erneuen, wie häufig 


das zu frühe Verſchließen der Klappen oder Schieber Kopfſchmerz, 


Uebelkeiten und audere Krankheits⸗ Erſcheinungen hervorrufen, wie 
häufig Leben und Geſundheit durch Nachläßigkeit und Unverſtand des 
Geſindes aufs Spiel geſetzt wird, ſo liegt gewiß der Wunſch eines 
kräftigen polizeilichen Einwirfens ſehr nahe, Vorbeugungsmittel anzu⸗ 
ordnen, welche durchgreifend dieſe Gefahren abwenden. Wir wollen 
es keineswegs als neu ausgeben, wenn wir vorſchlagen, die Ofen⸗ 


klappen oder Schieber unter Aufſicht zu ſtellen und keine zu dulden, 


Anſtalt immer mehr Theilnahme auch in nichtdeutſchen Kreiſen ge- 


viduen, die ſeit deſſen Gründung in demſelben Unterkunft gefunden 


von Sachſen⸗Weimar und der Preuß. Geſandte, Ritter Bunſen, der 


Bei der diesmaligen Wochenfigung der geographiſchen Geſell⸗ 


ſtruirt, wirklich holzerſparende 


j 9 ee 55 1 5 
entriſſenen Dr. Overweg, der kürzlich einem bösartigen Fieber in Afrika die Bauherren nicht — wie bei allen Feuerungsanlagen, Gewölben 


erlegen iſt. Zugleich verſicherte er den zahlreich verſammelten Gäſten, 


br Klage über Unzulänglichkeit 
freier Uniform und Brennkohlen, 2359 Konftabler zweiten Ranges mit 


Das neue Juſtitut ſteht unter der Leitung des 
wicz, und erfreut ſich jo reger Theilnahme, daß bereits über 700 Rthlr. 
zur 


welche nicht eine unverſchließbare Oeffnung von IT) Zoll haben, 
welche hinreichend fein würde, den toͤdtlichen Dunſt glühender Kohlen 
abzuleiten. Man wird dagegen einwenden, daß durch dieſe Oeffnung 
immer noch ein zu großer Theil der Hitze entfliehen und bei den ſich 
immer mehr ſteigernden Holzpreiſen in dieſer Einrichtung ein läſtiger 
Zwang gefunden werden muͤſſe. Betrachtet man indeß, wie ſchlecht 
und fehlerhaft die meiſten Oefen conſtruirt werden, welche Maſſe von 
Brennmaterial ohne alle Wirkung auf die Ofenwände vergeudet wird, 
wie die Ofenröhren — was bei guten Oefen gar nicht vorkommen 
darf — glühen und oft den empfindlichſten Geruch verbreiten, fo 
dürfte bei beſſer conſteuirten Oefen der kleine Nachtheil der vorgeſchla⸗ 
genen Oeffnung gar nicht in Betracht kommen. Sollte endlich der 
Baus und Sanitäts⸗Polizei nicht das Recht zuſtehen, dieſen ſo über⸗ 
aus wichtigen Gegenſtand zu überwachen? Sollte nicht von ofen⸗ 
ſetzenden Töpfern eine beſondere Prüfung ihrer Fahigteit, gut con⸗ 
Oefen zu ſetzen, erfordert werden, 


u. ſ. w. — gezwungen werden können, den Mehrkoſtenaufwand zu 
tragen? Von 10 Stubenöfen in einer kleinen Stadt, wir geben dieſe 
Frage auch größern Städten zur Prüfung, ſind mindeſtens 9 ſchlecht 
conſtruitt. Bei Berliner Holzpreiſen würde in unſerer Provinz ein 
bedeutender Theil unſerer Bevölkerung erfrieren oder der Holzfrevel 
überhand nehmen. Wenn nun ohnehin die Privatforſten jetzt außer 


8 fi N it die Speculation den Raupenfraß 
Speialfi ir J 13 tigen Kontrolle ftehen, und in neuerer Zei 
neue Spezialkarte, von Dr. Barth gearbeitet, iſt dem auswärtigen überholt hat, fo dürften wir jene 


Preiſe zeitig genug erleben und 


können die Kataſtrophe nur durch eine beſſere Conſtruetlon der Oefen 


aufhalten. a s 

— Febr. hat die Schwurgerichts⸗ Sitzung hierſelbſt begonnen: 
den 3. März. Schon ſeit vielen Jahren hörte 
Stadt die faſt 10,000 Bewohner le die 

t der ſtädtiſchen Knabenſchule. Die Bes 
ſchwerde war nicht ungegründer, denn obgleich die Schule aus ſechs 
Klaſſen mit eben ſo viel Lehrern beſtand, hatte ſie doch kein höheres 
Ziel, als daß die Schuler, wofern fie nicht Priatun'enicht genoſſen, 
für die Quarta eines Gymnaſiums vorbereitet wurden. So war dem 
ärmeren und mittleren Bürgerſtande die Ausſicht verſchloſſen, ihre 
Söhne auch nur für den Subaltern⸗Staatsdienſt im juriſtiſchen Fache, 
beim Poſtweſen u. dergl. anbringen zu können, weil nur Wenige die 
Mittel beſaßen und die Gelegenheit hatten, ihre Kinder auf auswärtige 
höhere Bildungsstätten zu Ichiden. Deshalb wurde der dringende 


—i— Rawicz, 
man in Rawicz, einer 


Wunſch, hierorts ſelbſt eine höhere Schule errichtet zu ſehen, allgemein, 
und iſt jetzt 


durch die, am 3. April zu cröffnende Anſtalt eines Pro⸗ 
Gmnaſtums, verbunden mit Neal Klaſſen, in Erfüllung gegangen. 
Herrn Direktor Rodo⸗ 


Auſchaffung phyſikaliſcher Apparate durch freiwillige Beiträge ein⸗ 
gegangen und noch weitere Summen dafür zu erwarten ſind. 

Wir wünſchen der jungen Anſtalt, die vorerſt mit vier Klaſſen 
verſehen iſt, den beiten Erfolg und ein fröhliches Gedeihen, aber wir 


konnen nicht umhin, unſer Bedauern auszudrücken, daß ihr Entſtehen 
nur mit der Zertrümmerung der früheren Kuabenſchule zu ermöglichen 


WE = find nämlich der letzteren ihre drei oberften Klaſſen und zwei 
jüngere Lehrer genommen und dem Progymnaſium zugewieſen worden, 
ſo daß die ſtädtiſche Knabenſchule nunmehr nur drei Klaſſen mit drei 


Lehrern behält, und eine weit geringere wöchentliche Stundenzahl hat, 
weil ein und daſſelbe Gebäude die zahlreiche Mädchenſchule, das neue 
Progomnaſtum und auch die alte Knabenſchule ſammk deren Raten 
Wohnung enthält; — ſie iſt überhaupt zu einer bloßen Elementaran⸗ 
ſtalt herabgedrückt. 

Bei der großen, immer mehr überhand nehmenden mul) ihre 
Ueberzahl hieſiger Bürger, dürften nur wenige im Stande ff 1 
Knaben auf das Progymnasium zu ſenden, welches blos an, 
monatlich 1 Rthlr. erfordert; und da die Kommune © ne a volume 
merei- Vermögen ift, die koſtſpielige Erhaltung des Malene * 
alſo zum großen Theile durch Communal-⸗Beitraͤge Be 89500 
den müſſen, fo erleiden die ärmeren Einwohner, denen für Schul, 
ſollte geholfen werden, den doppelten Nachtheil, für ihre Söhne 
zwecke mehr als bisher zahlen zu müſſen, und ſodonn f ſie bis dahin 
nicht einmal den Unterricht erlangen zu konnen ES diele geſc 
gehabt haben, denn der Freiſtellen können unmöglich achof 8 1 
werden, daß dem Bedürfniſſe Aermerer genügen a en fen würde. 

Dem Vernehmen nach will auch die jüdiſche Corporation ihre 
vorzügliche Schule auflöſen und von en nur eine Armenſchul⸗ 
und Hebräiſche Unterrichtsklaſſe behalten, ihre Mädchen aber der chriſt⸗ 
lichen Mädchenſchule, falls dies höheren Orts genehmigt würde, und 
ihre Knaben der höheren Realschule zuweiſen, wofür ſich die Gorpo- 


ration zu namhaften Opfern und Gaben für dieſe Realſchule verpflichtet. 


Alſo auch bier würde der ärmere jüdiſche Bürger mit ſeinen Kindern 


ſte in als zuvor. Auch verlautet, daß ein oder der 

— 8 an der neuen Schulanſtalt Anſtellung ſuche, 

was wohl nur leeres Gerücht ſein mag, da unſeres Wiſſens in Preußen 
kein jüdiſcher Lehrer an chriſtlichen Schulen angeſtellt wird. 

Das Bedürfniß guter Mittelſchulen für den mittlern Bürgerſtand 

iſt aber ſo dringend und anerkannt, daß man wohl zunächſt auf das 

Nothwendige, 


ann erſt auf das Nützliche, nämlich die Errichtung einer hoheren 
Bildungsanſtalt hatte ſehen ſollen. 1 
b Jetzt iſt hier der Enthuſiasmus für das Progymnaſium fo groß, 
daß der Stimme, welche zur beſonnenen Ueberſchauung der Verhält⸗ 
niſſe ſich erhöbe, als einer feindſeligen, zürnend Schweigen geboten 
werden würde — aber dies ſoll uns nicht abhalten, 
tuhig und parteilos zu erwägen. 1 
Die Zahl der Schüler, welche das hieſige Progymnaſium reſp. 
Realſchule beſuchen möchten, kann wohl nie bedeutend werden, da die 
Stadt ſelbſt ſehr arm, leider ohne Garniſon und Eiſenbahn⸗Verbindung 
iſt, Kinder von Polniſchen Eltern nur wenige ſich einfinden werden 
und ungluck icher Weiſe ein großer Theil der Beamten eutweder kin 
derlos iſt oder ſeine Sötune bereits auswärts in höheren Klaſſen hat. 
Nun iſt in Liſſa ein Gymnaſium, in Frauſtadt wird eine Realſchule 
ii 0 bin 
N 3 iſt auch nicht weit entferut; Schleſier 


fein Realgymnaſium ſeufzt, it; Sol 
gehen wobl cher nach Glogau, Breslau, — alſo ſchwerlich dürfte ſich 


eine bedeutende Schülerzahl hier verſammeln; zumeiſt würden es 
jüdiſche Kinder ſein. . — 
Sind unſere Anſichten richtig, und wir halten fie dafür, jo dürfte 
es äußerſt wünſchenswerth fein, wenn die hohen Provinzial⸗Schul⸗ 
behörden die großen Koſten eines Realgymnaſiums bierortd dem Staate 
und der Kommune nicht auf unſichere Erfolge hin auflaſteten, ſondern 
vielmehr die Mittelſchulen in ihrem Beſteben ſtützten, und zu ihrer 


Hebung beitrügen. 6 

E Gneſen, den 5. März. Der diesjährige ſpäte 

auch bei uns am vorigen itwoch zu einer Schlitt n chte Ver⸗ 
anlaſſung gegeben, die beinahe zu Waſſer geworden w ie, da es an 
jenem Tage des Vormittags ſehr ſtark regnete. Gegen —— 
jedoch der Regen auf und ſo konnte die Fahrt vor ſich geben — 
ten ſich etwa 20 Schlitten eingefunden, die von del orreite . 
Eugliſchem Jagdcoſtüm angeführt wurden. Der Zug ging * em 
- f der Straße nach Trzemeſzus, kehrte des Abends 

it einem Tanzvergnügen in der Reſſource. 

der diesjährige Schneefall nicht fo bedeutend iſt als im 


Sa neefall 
arthie Ver⸗ 


vom Schnee kahl machten. 0 
Poſen gearbeitet, um die Straße beſſer fahrbar zu machen, als dies 
bisher der 120 war. Bei dem erſten Chauſſeehauſe arbeiteten noch 
eſtern an 150 Perſonen. 5 
8 Bor 14 Tagen erhängte ſich hier ein Dragoner der biefigen 
Eskadron. Deu Grund davon kennt man nicht 7 im Hächel⸗ 
Tagen fiel auf einem benachbarten Dorfe ein Mädchen er 2 Air 
ſchneiden um, kam mit dem linken Arm in das a 
eine große Häckſelmaſchine) und brach ſich den lin Rath ausſaale von 
Sonntag den 13. d. Mts. findet im hieſigen R Geſellenfabrten“ 
Seiten der bieſigen Liedertafel die Aufführung der „ E eines Satzes 
von Otto, eines Klavierkonzerts von Kalkbrenner un Sn 
Variationen für Violine von Artöt ſtatt. Ein Theil der 
iſt für die Armen beſtimmt. N ' 
Eine höchſt originelle Schwurgericht Verbendtung unter le 
tam in dieſem Winter im hieſigen Gerichtsgefaugniz be: brochen 
fangene waren aus dem hieſigen Gefängniß W He Sie 
daß ſie ein Loch in die Mauer machten, und ſo ent 4 5 Geſeh 
wurden wieder eingefangen und der eine von ihnen in e 2 g- 
nißkeller, in dem einige 30 Gefangene ſaßen, mae 0 ſich ei 
Gefangenwärter die Thüre wieder verſchloſſen hatte, n 4 g R 2 
zwölf Jahr Zuchthaus verurtheilter Gefangener, hie de 85 
gegen den neu Angekommenen, und klagte ihn an, die Geſell⸗ 
ſchaft gröbhich beleidigt zu haben, daß er fie durch einen Ausbruch 
aus dem Gefangniß verlaſſen habe. Er bildete nun, een Schwurge⸗ 
richtshof. Er war Vorſitzender, hatte zu jeder Seite 2 Richter, ernannte 
einen Vertheidiger und 12 Geſchworne. Als die Anklage gegen den 
Schuldigen vorgetragen war, dieſer aber die That leugnete, wurde er 
vom Gerichtehof wegen Leugnens zu 10 Hieben verurtheilt und die 
Strafe ſogleich mit einem naſſen zuſammengedrehten Handtuch vollzo⸗ 
gen. Zur Wahrheit angehalten, geſtand er denn zwar ſein Verbrechen 
ein, jedoch mit der Behauptung, daß er ſchon eine Oeffnung gefunden, 
indem die beiden anderen Entſlohenen dieſelbe gemacht hätten, und er 
fei durch jene Oeffnung blos herausgegangen. Nachdem er verhört 
war, forderte der Vorſizende den Staatsanwalt zum Plaidoper auf. 
Derſelbe ſetzte auseinander, daß der Angeklagte durch ſeine That die 
ganze Verſammlung beleidigt hätte, daß das hieſige Gericht dadurch 
eine ſchlechte Meinung von den Gefangenen bekäme, daß er endlich 
auch Hand angelegt hätte beim Ausbrechen des Loches und trug dar⸗ 
auf an, ihn mit 6 Monat Gefängniß und 25 Hieben zu beſtrafen. — 
Der Vertheidiger trat nunmehr auf und ſuchte darzuthun, daß der An ⸗ 


deſſen Kommune unter der Beitragslaſt für 


e, nämlich die Verbeſſerung der ſtädtiſchen ſchon ber | 
Fare ern Schulinſtitute etwa durch Anſetzung einer oder zwei Klaſſen, 


die Umſtände 


geklagte ſich durchaus keines Verbrechens gegen die Geſellſchaft ſchul⸗ 
dig gemacht habe; denn ſo wie ein Vogel im Bauer, wenn er nech ſo 
I gepflegt und gehegt wird, dennoch, wenn er eine Oeffnung findet, 
feine Freiheit ſucht, fo iſt dieſes Bedürfniß beim Menſchen nuch viel 
größer. Der Angeklagte habe ein Loch in der Mauer gefunden und in⸗ 
dem er durch daſſelbe herausging, fei er nur feiner natürlichen Frei⸗ 
heitsliebe gefolgt. Er trug demnach auf Freiſprechung an — Vie 
Geſchwornen erklärten ihn dennoch für ſchuldig; der Gerichtshof ver» 
urtheilte ihn zu 6 Monat Gefängniß und 25 Hieben. Dieſe letzteren 
wurden demſelben auch ſogleich in optima forma ertheilt. Da der 
Verurtheilte dabei aber entfeglich ſchrie, kam der Gefangen⸗Aufſeher 
herzu und verhinderte, daß er die ganze Portion Hiebe ausgetheilt er⸗ 
bielt. Auf Befragen, wie die Gefangenen dazu kämen, eine ſolche 
Strafe eigenmächtig auszuüben, erklärten ſie, das Gericht würde eine 
ſchlechte Meinung von ihnen haben, wenn fie dergleichen Ausbrüche 
zuließen, fie würden im Gefängniſſe ganz gut behandelt, bekämen zu 
eſſen, es fehlte ihnen alfo nichts. — Dies waren die Gründe, durch 
die jenes originelle Schwurgericht hervorgerufen wurde. 

Von der Poſener-Polniſchen Grenze, den 3. März. 
Der große Schuefall in den Tagen vom 13. bis 15. Februar hat ſich 
über fämmtliche Kreiſe des Königreiches Polen und über Wolhynien 
bis in die Ukraine verbreitet. In Warſchau und in mehreren Orten 
jenſeits der Weichſel begann das Unwetter nicht mit Sturm, ſondern 
mit ſtrömenden Regengüſſen, denen Froſt und Schnee nachfolgten. 


Wir haben ſeit jener Zeit mit wenig Unterbrechung tägliches Schnee⸗ 


Geſtöber. Dieſer unerwartete Winter hat über einen Theil der läͤnd⸗ 
lichen Bevölkerung des Nachbarlandes einen Wolkenbruch von Kum⸗ 
mer und Elend ausgeſchütttet. Die ärmſte Klaſſe des jenſeitigen Land⸗ 
voltes iſt ohne Nahrungsmittel, ohne Geld und Arbeit, von Schnee⸗ 
Lawinen in kalter Hütte eingeſchloſſen oder durch verſchüttete Wege 
von der Außenwelt abgefperrt. Wer ein vollendetes Bild irdiſcher 
Leiden betrachten will, der trete ein in die Hütte des Polniſchen Land⸗ 
arbeiters während der gegenwärtigen Jahreszeit. Bei ſolch jammer⸗ 
vollen Dafein find epidemiſche Krankheiten die unausbleibliche Folge, 
und man befürchtet in Polen den Wiederausbruch der Cholera, welche 
Mitte Dezember 1852 erloſchen ift. Dazu kommt die Bedräugniz durch 
zahlreiche Wölfe, welche dort des Nachts mitunter in die Dörfer ein⸗ 
fallen und den Einbruch in die Bauerwohnungen durch deren morſche 
Strohdächer verſuchen. Die Ruſſiſche Regierung bietet ihr Militair 
auf, um gegen Schnee und Raubthiere Abhilfe zu ſchaffen; auch ſucht 
ſie den Nothſtand durch Verabfolgung von Getreide zu mildern In 
den Polniſchen Waldern iſt die heerdenweiſe Anſammlung von Wölfen 
möglich, weil den Polen im Ruſſiſchen Staate bekanntlich der Beſitz 
von Waffen aller Art beinahe gänzlich unterſagt iſt. Nur gegen ſpe⸗ 
zielle Erlaubniß des Gouvernements darf ein Feuerrohr geführt wer⸗ 
den und der Verbrauch des pfundweiſe verabfolgten Pulvers, welches 
zu den Monopolen der Regierung gehört, muß nachgewieſen werden. 
Daher kommt es, daß die Jagd in Polen jetzt vorzugsweiſe als Hesz⸗ 
Treiben mit Windhunden ererzirt wird. Bei ſolcher Gelegenheit tra⸗ 
fen vor 8 Tagen mehrere in der Umgegend von Konin jagende Edel⸗ 
leute auf einen Wolf von ſeltener Größe. Die waffenloſen Jäger 
umkreiſeten ihn ununterbrochen zu Roß und verfolgten ihn mit den 
Hunden ſo lange, bis das müde gehetzte Thier ſich unter einen Fichten⸗ 
ſtrauch verbarg. Dort faßte ihn ein Fornal mit ſtarker Fauſt an den 
Ohren, ein zweiter Knecht warf eine Schlinge um ſeinen Hals und 
ſtach ihm die Augen aus. Man band hierauf den Wolf an den Baum 
und ſchlug ihn mit Knütteln todt. (Schl. 3.) 
Alus Majuren, den 27. Februar. Noch immer iſt ein Theil 
von Maſuren in Bewegung, indem das Gerücht, daß man in Polen 
Grundſtücke von etlichen Morgen bis zu 20 Hufen und darüber, nicht 
nur mit ſämmtlichen Gebäuden und mit komplettem Inventario un⸗ 
entgeldlich erhalte, ſondern auch 6 bis 8 Freijahre nebſt einer bedeu⸗ 
tenden Summe Rubel zum Anfang der Wirthſchaft bekomme, ſich er- 
hält und mit reißender Schnelle verbreitet. Schaarenweiſe ſtröͤmen 
Eigenkäthner und Losleute nach der Poluiſchen Grenze. Kommen ſie 
nach einiger Zeit zurück, fo erſchallt die Nachricht unter den Zurückge⸗ 
bliebenen, daß die Heimgekommenen zum 1. April d. J. ſich nach dem 
Nachbarreiche zu verfügen haben, wo ihnen ein Gut von ſo und ſo 
viel Hufen, ſammt Vieh, Saat- und Brod⸗Getreide mit jo und fo viel 
baarem Gelde zu Theil geworden ſei. In Polen und Rußland wären 
— ſo heißt es — ganze Gegenden durch die Peſt verödet und die Ruſ⸗ 
ſiſche Regierung wolle die entvölkerten Provinzen mit Auswanderern 
wieder bevölkern und die wüſten Höfe beſetzen. Daß dergleichen Ger 
rüchte unter dem Proletariat viel Auſſehen machen, liegt auf der Hand. 
Die übertriebenſten Nachrichten werden für baare Münze genommen 
und denjenigen Gebildeten, die dergleichen Geſchichten bezweifeln und 
zur Vorſicht mahnen, wird entgegnet: die Herren gönnen uns unſer 
Glück nicht. Widerlegungen von Beamten werden verdreht und als 
Beſtätigung der Gerüchte auspoſaunt. Manche verkaufen ihr gerin⸗ 
ges Hab und Gut und begeben ſich auf den Weg nach Polen. — Der 
Verweſer des Landrathsamts zu Lötzen, Rittmeiſter v. Scheffer, hat 
ſich dadurch ſchon bewogen gefühlt, folgende Bekanntmachung an 
die Kreiseingeſeſſenen zu richten: 5 2 

„Es hat ſich das Gerücht verbreitet, daß im Königreiche Polen 
Einwanderern Grundſtücke unentgeltlich, oder doch unter ſehr billigen 
Bedingungen verkauft werden und daß den dieſſeitigen Behörden die⸗ 
ſerbalb Eröffnungen gemacht worden ſeien. Ich ſehe mich veranlaßt, 
hiermit öffentlich zu erklaren, daß dieſe Gerüchte durchaus ungegründet 
ſind. Die Einwanderung Preußiſcher Unterthanen nach Polen wird 
ſo wenig gewünſcht, daß die Kaiſerl. Ruſſiſchen Generalconſuln neuer⸗ 
dings geſchärfte Befehle erhalten haben, Paͤſſe für Arbeiter, welche nach 
Polen gehen wollen, ferner nicht zu viſiren.“ (K. Z.) 


— 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


In Nr. 56. der Cazeta W. X. P. leſen wir Folgendes: 

Wir bringen die traurige Nachricht, daß Herr Andreas Mo⸗ 
raczewsti, der berühmte und allgemein geachtete Verfaſſer der 
„Geſchichte der Polniſchen Republit,“ ſehr ſchwer erkrankt 
iſt. Es iſt dies ſchon das zweite Mal ſeit der letzten Cholera, daß der⸗ 
ſelbe von einer fo ſchweren Krankheit befallen wird, die wir hauptſäch⸗ 
lich der zu großen Anſtrengung deſſelben bei Ausarbeitung des ge- 
nannten Werkes zuſchreiben müſſen. IN der letzten Zeit beendete er die 
Epoche der Regierung Kaſimirs mit ſolcher Hingebung, daß er ſich 
nicht einmal ein Stündchen zum Spazierengehen gönnte. Wir geben 
uns jedoch der Hoffnung hin, daß Gott uns dies theure Leben noch 
erhalten werde. Die Krankheit, an welcher Herr Moraczewski leidet, 
ſcheint ein nervöſer Schlucken zu ſein, der mit ungeheuren Schmerzen 
in den Eingeweiden verbunden iſt. 

Demſelben Blatte wird in einer früheren Nummer aus Samter 
Folgendes geſchrieben: 


„Die Zeiten ändern ſich und wir uns mit ihnen,“ ſagt 
das alte Sprüchwort; aber ich wage in Beziehung auf uns gerade das 
Gegentheil zu behaupten, denn bei uns iſt es noch immer, wie es war: 
„ſtill und ſtumm wie in Samter,“ und die Zeiten haben ſich in 
Nichts geändert. Wir haben zwar in der Carnevalszeit Vergnügungen 
und Bälle in Samter gehabt, aber ſonſt darf man bei uns auch nichts 
weiter ſuchen. Die nächſten Nachbaren kommen wohl zuweilen zuſam⸗ 
men ejjen und trinken mit einander, ſpielen Preferance bis in die ſpäte 
Nacht; aber dafür ſitzen ſte auch nachher ruhig zu Haufe und liefern 
den Juden das ſchon im Voraus verkaufte Getreide ab, oder Andere 
ſchneiden ihre Coupons ab und erwarten mit Ungedulb die Ankunft 
des Poſtboten, um aus den Zeitungen zu ſehen, ob die Pfandbriefe 
vielleicht ſchon in Folge der Unruhen in Italien gefallen find, — um 
etwas Anderes aber kümmern ſie ſich auch nicht. Es wäre vergebliche 
Mühe, wenn man bei uns auch nur die geringſte Spur eines öffent⸗ 
lichen Lebens ſuchen wollte, das die Verbeſſerung der Geſellſchaft, fei 
es in moraliſcher oder materieller Beziehung — denn von Politik ft 
natürlich gar nicht die Rede — zum Zwecke hätte. So kannten wir 
auch früher die Liga polska nur aus den Zeitungen; von landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinen wiſſen wir, ungeachtet es bei uns nicht an intelli⸗ 
genten und erfahrenen Landwirthen fehlt, uur fo viel, daß fie in an⸗ 
deren Kreiſen vorhanden ſind; wenn man aber den Verſuch machen 
wollte, ſie auch bei uns ins Leben zu rufen, ſo würde man ſich vergeb⸗ 
lich die Lunge ausreden, denn bei uns lebt Jeder nur für ſich. Von 
dem Verein zur Unterſtützung der ſtudirenden Jugend weiß ich nicht 
ob er hier je exiſtirt hat, nur ſo viel weiß ich, daß jetzt keine Spur da⸗ 
von zu finden iſt. Es giebt bei uns auch ſolche, die in häuslicher Zus 
rückgezogenheit ein ſtilles und ruhiges Leben führen und von der gan⸗ 
zen Welt nichts wiſſen wollen. Wie ich Ihnen ſchon bemerkt habe, iſt 
es unſer entſchiedener Grundſatz, uns nur um uns ſelbſt zu kümmern 
und nach weiter nichts zu fragen, und wenn auch zufällig einmal, nach 
drei- oder viermaligen vergeblichen Verſuchen, endlich eine vollftändige 
Verſammlung entweder zur Wahl eines Landſchafts-Deputirten oder 
zum Kreistage zuſammenkommt, ſo hat man dabei keinen anderen 
Zweck, als um dort nichts zu thun und dann ruhig wieder an den 
häuslichen Heerd zurückzukehren. Auf dieſe Weiſe darf man ſich auch 
gar nicht darüber wundern, daß zwei Drittheile der Güter in unſerem 
Kreiſe bereits in fremde Hände übergegangen ſind. Doch ich merke, 
daß ich mich ſchon zu weit verirrt habe; denn wollte ich alle Folgen 
unferes dolce farniente oder — beſſer geſagt — unſeres „Stillle⸗ 
bens in Samter“ ſchildern, ſo wüßte ich nicht, wann ich damit zu 
Ende kommen ſollte. 

Der Pariſer Correſpondent ſchreibt in Nr. 48. über die Fran⸗ 
zoſenfurcht der Engländer Folgendes: 

Die Engländer find noch in beſtändiger Furcht vor einem Ueber⸗ 
falle der Franzoſen, wodurch ſie oft im höchſten Grade lächerlich er⸗ 
ſcheinen. Die Bewohner von Briſtol waren ganz verblüfft, als ſie in 
ihrer Stadt einen Franzöſiſchen Offizier in rothen Beinkleidern erblick⸗ 
ten, und die Orangiſtiſchen Blätter in Dublin geriethen ſogleich in 
Harniſch bei dem bloßen Gerücht, daß Franzöſiſche Dampfſchiffe die 
Küſten Irlands ſondirten, und ſahen die Landung der Franzoſen ſchon 
im Geiſte verwirklicht. Den Irländern, die ſich hier in Paris aufhal⸗ 
ten, würde dagegen eine Landung der Franzoſen in Irland höchſt er⸗ 
wünſcht fein. Ihr Haß gegen England iſt noch immer derſelbe, und ſie 
würde gern Alles daran ſezen, um die Unabhängigkeit ihres Vater⸗ 
landes zu gewinnen. ' 

Einer Mittheilung deſſelben Correſpondenten zufolge iſt der Pole 
Kunaſzowski, der frühere Lehrer der Gräfin v. Perſiguy, zum Profeſſor 
der Deutſchen Sprache am Lyceum in Cahors ernannt worden. Ueber⸗ 
haupt werden die Polen jetzt in Fraukreich häuſiger angeſtellt, als frü ⸗ 


i v. Nuttow eee der Kaiſerin iſt ein Pole, ſein Name 


Handels ⸗ Berichte. 
Berlin, den 7 März. Weizen loco 62 a 67 Rt. 
46 a 483 Rt., p. Frühjahr 44 a 1 Rt. bez. 
Gerſte, große 38 a 40 Ni., kleine 37 a 38 Rt. 
Hafer, leco 26 a 283 Nt., p. Frühjahr 50 Pſd. 271 Ri. 
Erbſen, Koch- 52 a 55 Nt., Futter- 48 a 50 Ni. J 
Winterrapps 7877 Ri. Winterrübfen de. Sommerrübſen 66-65 
Leinſamen 66-65 Nt. 


* 
Roggen loco 


Rt. 
Nübel loco 107 Nt. Br., 105 a ; Rt. Gd. b. p. März 104 Rt. Br., 
103 Rt. Gd.“ J. Mart April 10% Sl. ber, 163 DE. Br. 10 Mt. Sd. 


. AprilMai 10% a 3] a 2 Nit. bez. u. Gd., 102 a 3 Nt. Br Mais 
uni 105 Rt. Br., 103 Rt. Gd., p. Juni⸗Juli 11 Nt. Br. 10 
Gd. p. September Dftober de e 

85100 . 1 155 530 ad gb 114 —4 Rt. 

us loco ohne Faß 223 Nt. verk., p. Marz 22 Rt. 
223 Rt. Br., p. März-April 215 Rt. bez. 22 Ait. Br. Er 2 * 
April⸗Mai 22—21f Rt. verk. u. Gd., t. Br. p. Mai-Juni 221 
Rt. Br., 22 Ni Gd., p. Juni⸗Juli 223—4 Rt. verk. u. Gd. 222 Mt 
Br. ob ee un a 1 231 Rt. Br. 23 NI. Gd 1 Ni. 
ämmtliche Artikel mehr oder weniger in wei ats 
nur Bret ei, feftere Haltung. - FREE Nee e 
tettin, den 7. März. Seit geſtern haben wir Tha 

bedecktem Himmel. n A ' nnn 

Das Eintreten des Thauwetters, welches auf Eröffnung der Schiff- 
fahrt in einigen Wochen hoffen läßt, hat die durch die auswärtigen Be⸗ 
richte für die meiſten Artikel hervorgerufene flaue Stimmung noch ver⸗ 
wehrt, indem man nach Freiwerden der Gewäſſer große Zuführen er⸗ 
wartet. 

Nach der Vorſe. Weizen weichend. 150 W. 89-90 Pfd. gelber 
p. Frühjahr 62-614 Rt. bez. Ber 2 

Roggen ſehr flau, 82 Pfd. P- Frubiahr 44432 Rt, ber u. Br. 

Nübel ſtau, loco mit Faß 114. Rt. bez., p. März, April 111g Rt. 
bez, P. April⸗Mai 11 Rt. Br. u. Sept.⸗Okt. 11 Rt. Br. 

Spiritus gedrückt, Toro ohne Faß 167-17 9 bez., mit Faß 17 3 


bez. u. Br., p. Frühjahr 16% 17 ! bez. 
Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Posen. 


Angekommene Fremde. 

8. Marz. 

1 Die Kaufl. Bellermann, Schneider 

und 8 Berlin, Kirchner aus Dresden, M. 2 
N. nt: I. Lachmann, J. Lachmann, Levyſohn und Victor 
aus ali 35 Gen ⸗Vev. Bulle aus Mechlin; Sberförſter Buſſe 

— 2 1905 + und Gutsb. Wirth aus Lopienno. 

5 — RZER ADLER. Poſthalter Hertmanowski und Dineift®s 
worin Czamanski aus Kriewen; Fräulein v. Dyhrn auß ge 

HOTEL u Gutsb v. Suchorzewski aus Tarnowo. ie Gutsb. 
12 2 DR 0 Lange aus Samien ie e. * 
„Tempelhoff aus Dombrowko und Göppner aus Gaupniewski aus 

BAZAR. Dokter Franke aus Koſten; Lanpſchaftsraaſ a Blugewo; 
Chraplewo; Gutspächter v. Götzendorf⸗Grabews . 


Vom 
nuscu's HOTEL DE RONE 


Gutsb. v. Przyſtanowski aus Bialęiyn. . ipzi 
N a ae eye und Gas 


nor DE BERLIN. g ane Sue; Bor 
: n: Parkikulier 5 alewo. 
in a — Wise Woyciechowski aus Alt⸗Goſtyn; die 


en. wümꝛ ⁰ Sul u Ze 


Gutsb. v. Kamienski aus Gulezewko, v. Szeliski aus Orzeſzkowo; 

die Partikuliers Tyricki und Frau v. Pruſimska aus Pleſchen. 
ENNE. Gutspächter v. Raczynski aus Nochowo. 

VILLE DE ROME. General a. D. Kruſzewski aus 


Ottorowo. 5 
WEISSER ADLER. Lieutenant Hammerſchmidt aus Kikowo; Parti⸗ 


HOTEL DE VI 
HOTEL à la 


fulier Hapdrich aus Goſtyn. 
DREI LILIEN, Gutsb. Böning aus Radom; 


Koſten. 
HOTEL ZUM SCHWAN. Die Kaufl. Moll aus Liſſa und Reimann 


aus Santomysl. 


KRU&’S HOTEL. Drechslermeiſter Ciecierski aus Berlin. 
EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufl. Burchard aus Pinne, Gebrüder 
Levin aus Dolzig, Lehr und Frau Labiſch aus Obornik. 1 

FE. Kaufm. Szamotulski aus Pinne; Gaſtwirth 
Werchan aus Neuſtadt b. P.; die Landwirthe Ambroſius sen. und 


HOTEL ZUR KRONE. 


Ambroſius jun. aus Pudewiz 
EICHENER BORN. 


F 
PRIVAT-LOGIS. 


— 


Bekanntmachung. 

Nach der Benachrichtigung der Königl. Komman⸗ 
dantur erhält die hieſige Garniſon zum 1. April e. 
eine Vermebrung von 1307 Mann und es werden 
dann für 2800 Mann Quartiere in der Stadterfordert. 

Die Zahl der einquartierungspflichtigen Grund⸗ 
ſtücke innerhalb der Feſtung beträgt gegenwartig 948. 

Die Vertheilung der Einquartierung auf dieſe 
Grundſtücke erfolgt nach Maaßgabe der Wohnungs⸗ 
räume. Bei einer Garniſonsſtärke von 2000 Mann 
wurde die Vertheilung in folgender Art angelegt: 
316 Grundſtücke erhielten a 1 Mann: 316 Dann. 


338 . 4 a 2 * 676 4 
178 s rd oe 
76 . D a 4 2 3004 . 
18 . n 90 * 
17 s 102. 
3 * . a 8 2 24 8 

2 Pe 10. 20 


918 Trundſtücke II 

Da aber Quartiere für 2800 Mann in der Stadt 
gefordert werden, ſo müſſen die Grundſtücke ſtärker 
belegt werden. In Folge der mit der Servis⸗Depu⸗ 
tation geflogenen Berathung haben wir beſchloſſen, 
die kleineren Grundſtücke, welche 1 Mann tragen, 
nur in der bisherigen Starke, dagegen alle anderen 
um die Hälfte höher zu belegen. 

Bei dieſer Veranlagung werden Einquartierung 
erhalten: 


316 Grundſtücke à 1 Mann: 316 Mann. 
338 ä 


. 982 014 - 
178 „17712 
76 * E 6 3 456 5 
18 * N 7 . 126 . 
17 s Lind 5% 153 
3 P) 2 ya“ 36 = 
2 P à 15 30 = 
918 Grundftüce 5513 Mau. 


Für Paſſanten, Kommando's, ſo wie bei größeren 
Bauten, Unglücksfällen, anſteckenden Krankheiten ır. 
muß eine Anzahl Reſerve⸗Quartiere zur Verfügung 
bleiben, weshalb die Veranlagung etwas über den 
Bedarf hinausgehen muß. 

Wir fordern die Haus⸗Eigentbümer oder deren 
Stellvertreter hiermit auf, zum 1. April e. für die 
Beſchaffung der erforderlichen Einquartierungsraͤume 
und deren vorſchriftsmäßige Einrichtung zu forgen. 

Diejenigen, welche die Einquartierung ausmiethen 
wollen, haben dies bis zum 20. d. Mis. dem Ser⸗ 
vis⸗Amte anzuzeigen. 

Poſen, den 2. März 1853. 

Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Koͤnigliches Kreisgericht zu Schroda. 
Erſte Abtheilung. 

Das in dem Dorfe Jerzyno belegene, mit der 
Nr. I. bezeichnete, der Julianna verehelichten Sitz 
gehörige, aus einer Scheune, einem Stalle, einem 
Backofen, 2 Brunnen und 204 Morgen 139 IR. 
Acker beſtehende bäuerliche Grundſtück (Freiſchulzen⸗ 
gut), abgeſchätzt auf 5905 Rthlr. 6 Sgr. 3 Pf. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 1 I. April 1853, Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


5 Zu Kauf ne 
in der Provinz Poſen zu Johanni a. c. ein Gut 
im Werthe von 20 à 30,000 Rthlr. mit 7 
à 8000 Rthlr. Anzahlung. 

Erforderlich iſt: guter Boden, angemeſſenes Wie, 
ſenverhältniß, 3 Holz, gutes Inventarſum 
und günſtige Lage. 

Frankirte Offerten nehmen entgegen. a 

E. Nienaber & Go. in Steten, 
l Ein Landgut von 660 Morgen Ackerland, Boden 

* 2. Klaſſe, incl. Wieſen, dazu eine Ziegelei 
m At ‚000 fertigen Mauerziegeln von guter Qua⸗ 
1958 N a von 20 Su Acker⸗ 

’ azu gehörigen Wohngebäude 
ſind WW Bedingungen aus freier 
and zu pr ber Aude Auskunft ertheilt auf 
anfo Anfrage it 28 C. Hellwig zu 
Wiekowo bei Wikkowo, Kreis Gneſen. 


Wer en 

Meine Orunbftück, N Nr. 68. 769. bin ich 

verkaufen. 

Willens ſofort zu | Carl Heine en 

Wegen Mangel an Raum ift ein ſtarker Holz. 
Wagen zu derkaufen Fiſcherei Nr. 6. 


Maler Elsmann aus 


itz. 

Handl⸗Kommis Elsner aus Filehne; die Kauf. 
eld aus Krojanke und Salomon aus Santomysl. 
Kaufmann Lachmann aus Berlin, 


4 


Nr. 15.; die Ger.⸗Applikanten — und Kurzynski aus Samter, 
l. St.⸗Martin Nr. 72.; Gutsb. v. { 

Straße Nr. II.; die Propinatoren Jaſielski aus Dakow und Fiedler 
aus Karczewo, l. St.⸗Martin Nr. 19.; Kreisrichter Lewandowski aus 
Schroda, l. Kl. Gerberſtr. Nr. 6 


Verlobungen. 


meler mit 
Breithaupt in Koblenz. 


v. Schmeling in 


v. Vormann, in Stargard in 
Geburten. Ein Sohn: 


l. Breslauerſtir. Vogelgeſang in Berlin; Hen. A. 


Verpachtung. 

Das Jankowskiſche (früher Florkow⸗ 
skiſche! Grundstück Zawade Nr. 125. für 
einen Bäcker eingerichtet, nebſt Garten 
und Wieſe, Ol vom 1. April 1853 ab anderweit 
verpachtet werden. Das Nähere bei dem Admi⸗ 
niſtrator Zobel, Magazinſtraße Nr. 1. 
Unterrichts- und Penſions-⸗ Anzeige 

für Eltern. 

In dem Unterrichts- und Erziehungs⸗Inſtitute 
zu Wollſtein, welches Zöglinge von 8 Jahren an 
aufnimmt und nach den mittleren Gymnaſial- und 
Real⸗Klaſſen, wie fürs bürgerliche Leben vorberei⸗ 
tet, beſonders auf eine ſtreng ſittliche Erziehung 
achtet, und deſſen ſegensreiche Wirkſamkeit ſich be⸗ 
reits mehrerer öffentlichen Anerkennungen zu erfreuen 
hatte, beginnt den 4. April c. ein neuer Lehrkurſus. 
Eltern und Vormünder, welche für einen gründli⸗ 
chen Unterricht und eine gute Erziehung ihrer Kinder 
beſorgt ſind, werden hierauf aufmerkſam gemacht, da 
noch einige Vacanzen zu vergeben find. 

v. Stoeki, 
Uuterrichts- und Erziehungs-Inſtituts⸗Dirigent. 


5. April c. 
den ſchon vorhandenen ſechs noch einige Knaben 

als Penſionaire eintreten. 
Rogafen, am 1. März 1853. 82 
Dr. E. ancke, ev. luth. Paſt. 


Wert 


Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden 
dritten Klaſſe 107. Lotterie muß bei Verluſt des 
Anrechts dazu bis zum 11. d. Mts. geſchehen, 
da vom 15. ab gezogen wird. 


Der Ober-Einnehmer Fr. Bielefeld. 
Eiſerne f 


Geldſchrünke mit Combination, 


elegant und dauerhaft gearbeitet, welche ſrwohl ge— 
gen Feuer als gegen Einbruch und Haus⸗ 
diebſtahl ſicher ſchützen, patentirt von einem 
Koͤnigl. Hohen Miniſterio für Handel und Gewerbe, 
ſind vorräthig bei dem Verfertiger W. Baſch & 
Comp. in Berlin, Neue Friedrichsſtr. Nr. 9./ 10. 
Niederlage für Poſen und Umgegend bei den 
Herren Gebrüder Auerbach, Bres⸗ 
lauerſtraße Nr. 18. woſelbſt Aufträge zu den 
Fabrik⸗Preiſen ausgeführt werden. ‚ 
Eine zweite Sendung aller Arten Stroh⸗ 
hüte wird zum Waſchen und Moderniſiren nach 
Berlin befördert von 
NMI. Elkan, früher Glück, Schloßſtr. 5. 


BE ˖ ˙·˙¹i˙»»̃̃ n. 8 
Allen geehrten Herrſchaften und Gärtnern erlaube 
ich mir bei bevorſtehendem Frühjahr auf die vor⸗ 
züglich reiche Sammlung von Bäumen, Nabelhöl- 
zern, immer grünen Sträuchern zu Gartenanlagen, 
Hauspflanzen, wovon Camelien und Azaleen ganz 
beſonders ſchöͤn find, Stauden- und ſchoͤne neuere 
Blumen⸗Sämereien meines Etabliſſements aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Als ganz ausgezeichnet empfeble 
ich beſonders bei den ſolideſten Preiſen meine ſtar⸗ 
ken, hoch- und niedrigſtämmigen Roſen neueſter und 
älterer Sorten, wurzelechte la Reine und Centifolien, 
Engliſche Stockmalven von prachtvollen Farben, 
Levkoyen, Franzöſiſche Aſtern und Violenſamen des 
allbekannten Beifalls, ſchöne ſtarke Hyazinthen⸗ 
Zwiebeln und dergl. Gewächſe, ſtarke Maiblumen⸗ 
keime und alle zum Frühtreiben geeignete Pflanzen. 
Julius K 


Sagan offerirt reinen, abgeflügelten Kleferſaa⸗ 

men a Pfund mit 10 Sgr. franko Eiſenbabnhof 

Hansdorf. 5 age 

Hau de Javelle 

zu vertilgen, in großen und kleinen Flacons nebſt 
Gebrauchsanweiſung bei 

A. Löwenthal & Sobn, 
Markt, unterm Rathhauſe Nr. 5. 


"Auswärtige Familien- Nachrichten. 
. pe Fe! .. are ER im 


Kaiſer Alexander⸗Gren.⸗Kegt., Hrn. Carl v. Zollikofer, Frl. Ulrike Er⸗ 
Frl. Adolphine Kühn mit Hrn. Dr, 


Verbindungen. Hr. A. v. Wedell⸗Teſchendorff mit Frl. Blecken 

erlin; Hr. Ober -Präſid 

Freiherr v. Schleinitz, mit Frl. Marie v. Hippel in Braunſchweig; Hr. 

Prem.⸗Lieut. im 4. 1 1 Nudolph v. Wedell, mit Frl. Agnes 
ommern. 

dem Hrn. L. Stebr in Berlin; Hrn. F. 


Hrn G. Noſe in Berlin; 


Schlöſſer in Potsdam; Hrn. W. Sonnemann in Berlin; 


in Berlin; Hrn Rofe zu EN J. Demuth in Berlin; Hrn. A. 


Das Herzogliche Forſtamt zu Wieſau bei 


Obſt⸗ und Weinflecke aus Leinen und Baumwolle 


roniſz aus Otoczna, l. Berliner⸗ 


Tettau zu Haus 


ent der Provinz Schleſien, 


Hrn W. Reibe 
feloff zu Burg; Hrn. J. Seyſe zu 


Die Konditorei und Bonbon⸗Fabrik 
von A. Szpingier, vis-a-vis der Poſtuhr, 
empfiehlt zum devorſtehenden Feſte eine große Aus⸗ 
wahl von elegant gearbeiteten Ostereiern. Gleich⸗ 
zeitig empfehle ich beſte Tbee⸗ und Kaffee ⸗Kuchen, 
fo wie alle Sorten von Bonbons zu den billigſten 
Preiſen. Beſtellungen aller Art werden aufs forg- 
fältigſte ausgeführt. 


Des Kgl. Preuß. 


G Kreis-Phyſikus 
S 
LAK 


ID ) 
Kräuter- 
wirken löfend und mildernd gegen Hu ſten, Hei⸗ 
ſerkeit, Grippe, Katarrh u. Sie unter⸗ 
ſcheiden ſich nicht nur durch dieſe ihre wahr» 
baft wohltbuenden Eigenſchaften ſehr vortheil⸗ 
haft von den ſo oft angepriefenen ſogenaunten Ca- 
ramellen, Ottonen, Päte pectorale etc., ſondern 
fie zeichnen ſich vor dieſen Erzeugniſſen noch beſon⸗ 
ders dadurch aus, daß ſie von den Verdauungs⸗ 
Organen leicht ertragen werden, und ſelbſt bei 
längerem Gebrauche keinerlei Magenbeſchwerden, 
weder Säure noch Verſchleimung erzeugen oder hin⸗ 
terlaſſen. 

Dr. Koch's Kräuter⸗Bonbons wer⸗ 
den in länglichen Schachteln à 10 Sgr. und 5 
Sgr. in allen Städten Deutſchlands verkauft, für 
Poſen befindet ſich das alleinige Depot bei 

Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


Stärke ⸗Glanz, 


ein Zuſatz zur Stärke, welcher nicht nur die 


Wäſche ſpiegelglänzend, ſondern auch bleu— 
dend weiß macht, empfehlen den Hausfrauen als 
etwas Nützliches. 
. H. Meyer g. Comp., 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 
NB. Wiederverkäufer erhalten einen anſehn⸗ 
lichen Rabatt. 
Gute Morgenmilch iſt von heute ab, 1 Sgr. 
2 Pf. das Quart, von früh 7 Uhr ab zu haben 
Mühlenſtraße Nr. 16. 


Preussische Fonds. 


Zt. | Brief. | Geld. 
Freiwillige Staats-Anleihe . ..... 4 — | 1013 
Staats-Anleihe von 185ù 0 414 — | 1024 
dito von 1852 . 44 — 1024 
Staats-Sehuld-Scheine » +. - | — 93} 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . — | 11484 
Kur- u. Neumärkische Schuldv., . 34 — 924 
Berliner Stadt-Obligationen .. ..» . 44 | 104 | — 
dito dito —— „* 434 —— 
Kur- u, Neumärk. Pfandbriefe. 3] — 1003 
Ostpreussische dito RR — 96 
Pommersche dito 31 — 100 
Posensche dito 14 — 104 
dito neue dito 31 — 98 
Sehlesische dito A. — — 
Westpreussische dito 3 — 962 
Posensche Rentenbri eke 4 — 101 
Pr. Bank-Antnn. . 8 en 
Cassen- Verelas-Bank-Aktien 4 — 
Friedrichsd’or . rr. — — 
Louisd'or Auer 


a ruht Se 


Ausländische Fonds, 


W Anleihe 


meurenzwene ame 1044 
ito dito ao ed 4 81 h 
dne 25 (SU .. 17 2 925 
dito P. Schatz OI. 432 1 
Polnische neue Pfaudbriefe . .. 4 987 92 
dito n 41 — 21 
dito 300 bf. * 
dito A. 800 lll. 1 
dito 3, 200 fl. . 
Kurhessische 40 Rthl r.. n 381 
\ Badensche 35 fl. n 
Lübecker St.-Anleibe "" 44 — 1043 


Die steigende Tendenz hielt an, 
Geschäft war sehr lebhaft. 


in Berlin; 


Potsdam; Hen. Gutsbeſitzer Mathias zu Britanien; eine Tochter: dem 
Irn. Ober Regler „Rath 0 N — 


Hr. 
Schloß Dectzel; Frau Wilhelmine v. Haeften, geb. Freiin v. Kinsky und 
4 Erprath bei Tanten; eine Tochter = Hrn. v. Flemming 
in Stolp; gel. Emilie » Gordon zu 
Krupke in Berlin; Hr. Rechtsanwalt 
Auguſt v. Bomsdorff in 
Räthin Marie Julie Kawerau geb. Jezler in Neichenbach in S.; Fr 
Bertha Bindboff 
Hr. Geh.⸗Setretair 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Nin ‚Hr. 5. 
itzſche zu Dahme; Hr. Major a. ©. 
Brandenburg a. H.; verw. Regier.- 2 Schul- 


Hr. Inſt 4 au 
Mertzdorf in — — Heintz in Berlin; 


Für Brennereibeſitzer, Kaufleute und 
Deſtillateure 
habe ich eine Spiritus⸗Tabelle von 303 bis 
619 aufertigen laſſen, und iſt dieſe bei mir für 
5 Sgr. ſowohl auf Pappe als auf Leinwand gezo⸗ 
gen, ſtets vorrätbig- 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 
Ein Konditor⸗Gehülfe findet zum J. April eine 
Stelle bei Gebr. Vaſſalli. 


Ein tüchtiger Kohlenſchweler fin: 
det ſogleich Beſchäftigung im Walde 
bei Jaroein. 

Geeignete Perſonen können ſich 
bei Einreichung ihrer Atteſte melden 
in Poſen bei 


then Gerberſtraße Nr. 25. 
Bergſtraße Nr. 12. iſt eine moͤblirte Stube zu 
vermiethen. 


Thermometer- u. Barometerſtand, ſo wie Windrichtung 


zu Poſen vom 28. Februar bis 6. März 1853. 


N fi Rand. Wind 
W. Feb. 5 ‚01873 778. 2 
1. Mrz.] — 60° | — 0,5 27 93. [N. 
25 2.7» + 1% 27. 60. NO. 
* — 70 — 1,3% 7 5,0 DO. 
4. 90, — 1527. 92. SW. 
ne immblt 1027 11,7. S. 
E 40 | + 20° [27 115. SW. 


Aachen-Düsseldorfe — 
Bergisch- Märkische — 74 
Berlin-Anhaltische „ % — 135 
dito dito DL > A 1 
Berlin-Hlamburger „„ 1111 
dito dito Ben F 1033| — 3 
Berlin- Potsdam- Magdeburger. — 944 
dito Prior- a a» te... — | 1004 
dito F n es = 4 1 
dito Prior. E. 1 . 1017 — 
Berlin⸗Steitiner „„ one... 1 160 
a en e, EI Le m 
„Freiburger Prior. 185 
Bee Mindener are VOR, a 5 2 u. 
e nn 
dito dito I. Em. 8 1043] — 
Krakau-Oberschlesische , Er 4 — 1 
Düsseldorf- Elberfelder N 
Kiel-Altonaer e 0. „ — 107 
Magdeburg- Halberstädter 8 
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